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Dieser Text nennt Bezugsquellen für Linux und beschreibt dessen Installation. Diese Version konzentriert
sich auf die beliebte Slackware Distribution (Version 3.1). Dieses Dokument sollte jeder neuer Linux Benut-
zer als erstes lesen, um erste Informationen über dieses System zu erhalten.
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1 Einleitung


Linux ist einekostenloskopierbareImplementationvonUNIX für Rechnermit einer80386,80486oderPentium(Pro)
CPU.EsunterstützteinegroßeAnzahlvon Programmenwie z.B. dasX Window System,Emacs,TCP/IPNetzwerke
(inklusive SLIP). DieseEinführungin Linux gehtdavon aus,daßderLeserbereitsvon Linux gehörthatunddieses
nuninstallierenmöchte.


1.1 Andere Inf ormationsquellen


FallsSievorhernochnichtvonLinux gehörthaben,gibt esmehrereQuellenfür GrundlagenInformationenüberdieses
System.Eineist dieLinux FrequentlyAskedQuestionsListe (FAQ), dievon


sunsite.unc.edu:/pub/Linux/docs/FAQ


bezogenwerdenkann.DiesesDokumententhälthäufiggestellteFragenundAntwortenüberLinux; diesessolltejeder
neueBenutzergelesenhaben.


In demVerzeichnis


sunsite.unc.edu:/pub/Linux/docs


findet maneineAnzahl weitererDokumenteüberLinux. Hier sind auchdasLinux INFO-SHEETund die META-
FAQ zu finden,die manbeidegelesenhabensollte. EineweitereInformationsquellesinddie USENETNewsgroups
de.comp.os.linux.misc undcomp.os.linux.announce .


EineweitereQuellefür Linux Dokumentationist dasLinux HOWTO Archiv, dasunter


sunsite.unc.edu:/pub/Linux/docs/HOWTO


zufindenist. Die DateiHOWTO-INDEXenthälteineÜbersichtderverschiedenenHOWTOs.


DasLinux DocumentationProjectschreibteineReihevon AnleitungenundBüchernzu Linux, welchealle kostenlos
überdasInternetzubeziehensind.DasVerzeichnis


sunsite.unc.edu:/pub/Linux/docs/LDP
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enthältdieaktuellenBücherdesLDP.


DasBuch Linux Installation and GettingStartedist einekompletteEinführung,die denBezugund die Installation
von Linux beschreibt.Außerdemwerdenin diesemRatschlägezur Benutzunggegeben,wenndasSystemersteinmal
installiert ist. DieseHOWTO ist eine Zusammenfassungeiniger der wichtigstenInformationenausdiesemBuch.
Linux InstallationandGettingStartedist im Verzeichnis


sunsite.unc.edu:/pub/Linux/docs/LDP/i nstal l-guid e


zufinden.


1.2 NeueVersionendiesesDokuments


Die jeweils neusteVersiondieseHOWTO ist auf demWWW Server desDeutschenLinux HOWTO Projektsunter
folgendenAdressezufinden:


http://www.tu-harburg.de/dlhp/


Hier kannmandie jeweils aktuelleVersionauchgleich online lesen. Außerdemkanndie HOWTO von folgendem
Serverbezogenwerden:


ftp.uni-stuttgart:/pub/systems/linux/ local /doc


1.3 Feedback


WennSie irgendwelcheFrageoderKommentarezu diesemDokumenthaben,erreichenSie mich unterdene-mail
Adressen


Inter net: Budde@tu-harburg.de


Fido: MarcoBudde2:240/6298.5


Ich freuemich überalle VorschlägeundKritik enzu dieserHOWTO. WennIhnenalsoirgendeinAbschnittin dieser
HOWTO unklarseinsollteoderSiebei Ihrer InstallationirgendwelcheProblemeentdecktundgelösthabensollten,
dievielleichtauchfür andereAnfängerinteressantseinsollten,dannschreibenSiemir bitte. Fürdenfortgeschrittenen
Anwenderist esnämlichmanchmaletwasschwierig,sichin dieProblemeeinesAnfängershineinzuversetzen.


1.4 Copyright


DiesesDokumentist urheberrechtlichgeschützt.DasCopyright für dieenglischeInstallationHOWTO, aufderdieses
Dokumentbasiert,liegt beiMatt Welsh.DasCopyright für diedeutscheVersionliegt beiMarcoBudde.


DasDokumentdarf gemäßder GNU General Public Licenseverbreitetwerden. Insbesonderebedeutetdieses,daß
derText sowohl überelektronischewie auchphysikalischeMedienohnedie Zahlungvon Lizenzgebührenverbreitet
werdendarf, solangedieserCopyright Hinweis nicht entferntwird. Eine kommerzielleVerbreitungist erlaubtund
ausdrücklicherwünscht.Bei einerPublikationin Papierformist dasDeutscheLinux HOWTO Projekthierüberzu zu
informieren.


2 Hardware Anforderungen


Wasfür ein Systembenötigtman,um Linux laufenlassenzu können?Dasist einewirklich guteFrage;die aktuellen
HardwareAnforderungenändernsich regelmäßig. Die Linux Hardware HOWTO enthälteinemehr oder weniger
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kompletteListe derHardware,die von Linux unterstütztwird. EineandereListe ist in demLinux INFO-SHEETzu
finden.


Dasnachfolgendeist dieminimaleAnforderungfür einenLinux Rechner:


JederISA, EISA oderVESA Local Bus Rechner, der mindestensübereinen80386SXProzessorverfügt,kannver-
wendetwerden. Zur Zeit wird die MicroChannel(MCA) Architektur, die manin IBM PS/2Rechnernfindet, nicht
unterstützt.Viele Rechnermit PCI Buswerdenebenfalls unterstützt(sieheLinux PCI HOWTO für weitereDetails).
Ein mathematischerCoprozessorist nicht notwendig,allerdingsist essehrsinnvoll, einenzu haben,da einigePro-
grammeansonstensehrlangsamlaufen.


Ihr Rechnersollte mindestensüber 4 MB Speicherverfügen. Theoretischläuft Linux auchmit 2 MB, allerdings
benötigendie meistenInstallationenundProgrammemindestens4 MB. JemehrSpeicherSiebesitzen,um somehr
FreudewerdensieanLinux haben.WennmandiegrafischeBenutzeroberflächevonLinux, dassogenannteX Window
System,einsetzenmöchten,sollte der Rechnerübermindestens16 MB RAM verfügen. Mehr kannnatürlichauch
nicht schaden.


Natürlich benötigtmaneineFestplatteund einenStandardkontroller. Alle MFM, RLL und (E)IDE Laufwerke und
Kontrollersolltenfunktionieren.VieleSCSILaufwerkeundKontrollerwerdenebenfallsunterstützt;weitereInforma-
tionenüberSCSIfindetmanin derSCSIHOWTO.


TatsächlichkannLinux sogarvon einereinzigen5.25" HD Diskettegestartetwerden,aberdasist nurzur Installation
undzur Wartungsinnvoll.


Natürlichwird auchfreierPlatzaufderFestplattebenötigt.DessenGrößeist abhängigvonderinstalliertenSoftware.
Die meistenInstallationenbenötigenzwischen40und80MB. DiesesbeinhaltetPlatzfür dieSoftware,dieSwapdatei,
diealsvirtuellerRAM benutztwird, undfreienPlatzfür dieBenutzer.


Es ist denkbar, ein Linux Systemauf einer10 MB großenPartition zu installieren,esist aberauchdenkbar, daßein
Linux System100MB odermehrbelegt. Diesesist abhängigvon derAnzahlderinstalliertenProgrammeundderen
Größe.NebendemPlatzfür dieProgrammewird weitererfür dieDatenderBenutzerbenötigt.WeitereInformationen
hierzubefindensichin denfolgendenKapiteln.


Linux kannnebenanderenBetriebssystemenwie MS-DOS,Microsoft Windows oderOS/2auf derFestplatteinstal-
liert werden. Tatsächlichkann man unter Linux sogarauf die MS-DOS Dateienzugreifenund mancheMS-DOS
Programmestarten.Dasbedeutet,daßbei derPartitionierungderFestplatteLinux, MS-DOSundOS/2jeweils ihre
eigenePartition erhalten.WeitereDetailshierzufolgenspäter.


AllerdingssindwederMS-DOSnochOS/2eineVoraussetzungum Linux zu benutzen.Linux ist ein kompletteigen-
ständigesBetriebssystem,daswederfür die Installationnochfür denBetriebeinanderesBetriebssystembenötigt.


Zum Betriebwird eineHercules,CGA, EGA, VGA oderSuperVGA Grafikkarteund ein entsprechenderMonitor
benötigt. Im allgemeinensollten eine Grafikkarteund ein Monitor, die unter MS-DOS funktionieren,auchunter
Linux einwandfreiarbeiten. Für den BetriebdesX Window Systemsgibt esallerdingsandereAnforderungenan
die Grafikkarte. Die Linux XFree86HOWTO enthältweitereInformationenüberdie Benutzungvon X und dessen
Anforderungen.


InsgesamtbenötigtdaskleinsteLinux Systemnicht viel mehrwie die meistenMS-DOSoderMicrosoft Windows
Systeme,die heuteverkauftwerden. Ein 386eroder486ermit wenigstens4 MB RAM sollte ausreichen,um mit
Linux glücklich zu werden. Linux benötigtnicht riesigeMengenvon Speicherplatz,RAM oderProzessorleistung.
Ich habeLinux zuerstauf einem386/25MHz (der langsamsteRechner, denmanbekommenkann)mit 4 MB RAM
benutztundwar ziemlichglücklich. Jemehrmanmachenmöchte,destogrößersolltederSpeicherundderProzessor
sein.MeinerErfahrungnachübertrifft einLinux Systemmit einem486erund16 MB RAM vieleWorkstations.
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3 Bezugsquellenfür Linux


In disemAbschnittbeschäftigenwir unsdamit,wie manandieLinux Softwaregelangt.


3.1 Linux Distrib utionen


Bevor manLinux installierenkann,mußmansichfür einederverfügbarenDistributionenvon Linux entscheiden.Es
gibt nicht die Versionvon Linux - esgibt viele solcherVersionen.JedeVersionhat ihre eigeneDokumentationund
Installationsanleitung.


Linux Distributionensind sowohl per anonymousFTP als auchper Versandauf Diskette,BandoderCDROM be-
ziehbar. Die Linux Distribution HOWTO enthälteineListe der meistenverfügbarenDistribution, die per FTP oder
Versandzubekommensind.


Diese HOWTO bezieht sich auf die Slackware Distribution von Patrick J. Volkerding (volker-


di@mhd1.moorhead.msus.edu ). Diese ist eine der am meisteneingesetztenDistributionen; sie ist sehr
aktuell und enthälteine gute Auswahl von Programmewie dasX Window System,TeX und viele andere. Die
SlackwareDistribution bestehtauseinerAnzahlvon Diskettenserien, die jeweilseinenbestimmtenTyp von Software
enthalten(z.B. enthältdie d SerieEntwicklertoolswie dengcc Compiler). Der Anwenderkannbei der Installation
entscheiden,welcheSeriener installierenmöchte. Zusätzlicheoder neueSerienkönnensehr leicht nachträglich
installiertwerden.


Die Slackwareist einfachzu installieren;sieist sehrselbsterklärend.Tatsächlichist siesoselbsterklärend,daßdiese
HOWTO eigentlichnicht notwendigist.


DiesesDokumentbeschreibtdie SlackwareVersion3.1 ausdemJahr1996. Die InstallationdernachfolgendenVer-
sionensollterechtähnlichzuderhier beschriebenenInstallationsein.


InformationenüberandereDistributionensind im Linux Installation and GettingStartedBuch desLPD zu finden.
AußerdemsindweitereDistributionenvon Linux auf verschiedenenFTPServerninklusive


sunsite.unc.edu:/pub/Linux/distributi ons


zufinden.WeitereInformationenhierzufindensich,wie schonweiterobenerwähnt,in derDistribution HOWTO.


Die Beschreibungenin diesemDokumentsolltenallgemeingenugsein,sodaßsieauchfür andereLinux Distributio-
nengeeignetseinsollten.Ich hassees,nur aufeineDistribution eingehenzukönnen,aberich habenichtdie Zeit, um
michmit allenzubeschäftigen!UnddieSlackwareDistributionscheintdaszuhaben,wasdiemeistenLinux Benutzer
suchen.


3.2 Bezugder Slackware auf CDROM


Die meistenAnwenderinstallierenheutedieSlackwarevonCDROM. Diesesist sinnvoll, dadiekompletteSlackware
über100MB großist. EineInstallationvon Diskettewäredahersehrlangwierig. AußerdemläßtsicheineCDROM
natürlicherheblichbilliger herstellenalsentsprechendviele Disketten.Ein BezugderSlackwareausdemInternetist
für vieleAnwenderzu teuerundzu langwierig.


Die Firma Walnut Creekbietet eineoffizielle Slackware Versionan, die gegenüberder freien Versionmit einiger
kommerziellerSoftwareerweitertwurde. Viele andereCDROM Herstellerbietendie Slackwarein Verbindungmit
Abbildernvon Linux FTPServernzuerheblichgünstigerenPreisenan.AuchmanchenZeitungenliegt dieSlackware
alsZugabeaufCDROM bei. In derDistributionHOWTOfindetmaneineZusammenstellungderbekannterenCDROM
Hersteller.
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3.3 Bezugder Slackware ausdemInter net


Die SlackwareDistribution von Linux ist auf einergroßenAnzahl von FTP Servern in der ganzenWelt zu finden.
Die Linux META-FAQ listeteinigeLinux FTPServerauf;umdieNetzbelastungmöglichstgeringzuhalten,sollteein
möglichstnaherFTPServerbenutztwerden.Zwei dergrößtenFTPServer für Linux sindsunsite.unc.edu und
tsx-11.mit.edu .


Die SlackwareDistribution kannauf denfolgendenFTPServerngefundenwerden:


� sunsite.unc.edu:/pub/Linux/distri butio ns/sla ckwar e


� tsx-11.mit.edu:/pub/linux/package s/sla ckware


� ftp.cdrom.com:/pub/linux/slackwar e


ftp.cdrom.com ist derHauptserverderSlackware.


Falls manwirklich die kompletteSlackwareausdemInternetbeziehenmöchte,solltemaneinenlokalenMirror ver-
wenden.In Deutschlandist diesesz.B.:


ftp.uni-stuttgart.de:/pub/systems/lin ux/sl ackwar e/


3.4 Diskettenserien


Die SlackwareDistribution bestehtausmehrerenDiskettenserienundeinigenHilfsprogrammen.EineDiskettenserie
bestehtausmehrerenUnterverzeichnissen,wobei jedesUnterverzeichnisgenauauf eineDiskettenpaßt.JedeDisket-
tenserieenthältProgrammeeinerbestimmtenKategorie.


Man kannvor einerInstallationnicht genausagen,wieviel PlatzeineSerieauf der Festplattebelegenwird. Da die
Dateienkomprimiertvorliegen,mußmanmit 2 bis 4 MB proDisketterechnen.


Für eineInstallationderSlackwareist auf jedenFall die a Seriennotwendig,die restlichenSeriensindoptional.Die
Diskettenseriea belegt ungefähr7 MB auf der Festplatte.Die zusätzlicheInstallationder Serienap und d ist auf
jedenFall empfehlenswert.WennmandasX Window Systemeinsetzenmöchte,mußmanaußerdemdie x Serie
installieren.


Die Slackware3.1enthältfolgendeDiskettenserien:


A


DasBasisSystem.Genug,umeinlaufendesSystemzuhabenundelvisundKommunikationsprogrammebenut-
zenzukönnen.DiesesbasiertaufdemLinux KernelderVersion2.0.0unddenKonzeptendesLinux Filesystem
Standards(FSSTND).


DieseDiskettenpassenauchauf 1,2 MB Disketten,obwohl dasbei denrestlichenDiskettennicht derFall ist.
Sokannauchein Anwender, dernur überein 1,2MB Diskettenlaufwerkverfügt,dasBasissysteminstallieren.
Die anderenDiskettenkönnendannz.B. perDFÜ auf die Festplatteübertragenwerdenundvon dort installiert
werden.


AP


VerschiedeneAnwendungenundHilfsprogramme,wie diemanualpages,groff , ispell , joe , jed , jove ,
ghostscript , sc , bc , ftapeUnterstützungunddie quotaPatches.


D


ProgrammEntwicklung. GCC/G++/Objective C/Fortran-772.7.2,make (GNU undBSD), byacc undGNU
bison , flex , die5.3.12C libraries,gdb , SVGAlib , ncurses , gcl (LISP),p2c , m4, perl undrcs .
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E


GNU Emacs19.31.


F


EineSammlungvon FAQsundanderenDokumenten.


K


DerSourceCodefür derLinux KernelderVersion2.0.0.


Wichtig: Die Include Dateienin den Linux Kernelnwerdenbenötigt,um viele Programmekompilierenzu
können.AusdiesemGrundsolltemandenKernelSourceinstallieren,wennmanselbstProgrammekompilieren
möchte.


N


Netzwerk. TCP/IP, UUCP, mailx , dip , PPP, deliver , elm , pine , BSD sendmail , Apachehttpd ,
arena , lynx , cnews , nn , tin , trn und inn .


T


teTeX Version0.4- teTeX is dieTeX Distribution für Linux vonThomasEsser.


TCL


Tcl, Tk, TclX, erzeugtmit ELF sharedlibrariesund und dynamicloadingUnterstützung.Enthält auchden
DateimanagerTkDesk.


Y


Spiele.Die BSDSpielesammlung,Tetrisfür Terminals,LizardsundSasteroids.


X


DasBasisXFree863.1.2System,mit hinzugefügtemlibXpm , fvwm 1.23bund xlock . Enthältaußerdem
xf86config,mit demdie XF86ConfigDatei durchEingabeder verwendetenGrafikkarte,Maus und Monitor
erzeugtwerdenkann.


XAP


X Anwendungen:X11 ghostscript , libgr , seyon , xfilemanager , xv 3.10, GNU chess und
xboard , xfm 1.3.2,ghostview , gnuplot , xpaint , xfractint undverschiedeneX Spiele.


XD


X11 ServerLinkkit, statischelibrariesundPEX Unterstützung.


XV


Xview 3.2P1Release6. XView librariesunddieOpenLook virtuellenundnicht virtuellenFenstermanagerfür
XFree86.


3.5 BenötigteDateien


Nebendenschonweiterobenim Text erwähntenDiskettenserienbenötigtmaneinigeweitereDateienfür eineInstal-
lationderSlackware.
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3.5.1 Bootdiskette


Um eineBootdiskettefür die Installationerstellenzu können,benötigtmaneineDatei,die dasAbbild einerBootdis-
ketteenthält.DiesesAbbild wird BootdiskettenImagegenannt.


FallsessichbeidemBootlaufwerkin demRechner, auf demLinux installiertwerdensoll, umein1,44MB Laufwerk
(3.5" ) handelt,findetmandieImagesin demVerzeichnisboot144 . Die Imagesfür ein1,2MB Bootlaufwerk(5.25" )
befindensichim Verzeichnisboot12 .


Man benötigteineder folgendenDateien. Die Datei README.TXTin diesenVerzeichnissenenthälteineaktuelle
Liste vonBootdiskettenImages.


Die Bootdiskettenlassensichin zweiGruppeneinteilen:die IDE unddieSCSIBootdisketten.Die IDE Bootdisketten
enthaltenUnterstützungfür IDE FestplattenundCDROM Laufwerke. ZusätzlichsindfolgendenTreiberenthalten:


aztcd.i


CDROM Laufwerke: Aztech CDA268-01A, Orchid CD-3110,Okano/WearnesCDD110, ConradTXC, Cy-
CDROM CR520undCR540.


bare.i


DieseBootdisketteenthältnureinenTreiberfür IDE Laufwerke.DieseDiskettesollteverwendetwerden,wenn
mannur über einenIDE Festplattenkontroller verfügt und die Slackwarenicht über dasNetzwerkoder von
CDROM installierenmöchte.


cdu31a.i


UnterstütztdieproprietäreCDROM LaufwerkeSony CDU31/33a.


cdu535.i


UnterstütztdieproprietäreCDROM LaufwerkeSony CDU531/535.


cm206.i


UnterstütztdasproprietäreCDROM LaufwerkPhilips/LMScm206CD-ROM mit cm260Kontroller.


goldstar.i


UnterstütztdasproprietäreCDROM LaufwerkGoldstarR420CD-ROM, dasteilweiseim RevealMultimedia
Kit verkauftwird.


mcd.i


UnterstütztdieproprietäreCDROM LaufwerkevonMitsumi, dienichtmit den(E)IDE LaufwerkevonMitsumi
verwechseltwerdensollten.


mcdx.i


VerbesserteVersiondesmcdTreibers.


net.i


EnthältUnterstützungfür Ethernetkarten.DieseDisketteist zur InstallationüberdasNetzwerkunterVerwen-
dungvon NFSgedacht.


optics.i


UnterstütztdasproprietäreCDROM LaufwerkOpticsStorage8000AT CD-ROM.


sanyo.i


UnterstütztdasproprietäreCDROM LaufwerkSanyo CDR-H94A.
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sbpcd.i


Unterstütztdie proprietärenCDROM Laufwerke von Matsushita,Kotobuki, Panasonic,CreativeLabs(Sound
Blaster),LongshineundTeac.


xt.i


UnterstütztXT Festplatten.


Die SCSIBootdiskettenenthaltenUnterstützungfür IDE Festplattenund CDROM Laufwerke. Zusätzlichsind die
aufgelistetenTreiberenthalten:


7000fast.s


WesternDigital 7000FASSTSCSIUnterstützung.


advansys.s


AdvanSysSCSIUnterstützung.


aha152x.s


Adaptec152xSCSIUnterstützung.


aha1542.s


Adaptec1542SCSIUnterstützung.


aha1740.s


Adaptec1740SCSIUnterstützung.


aha2x4x.s


AdaptecAIC7xxx SCSIUnterstützung,derauf folgendenKartenVerwendungfindet: AHA-274x, AHA-2842,
AHA-2940, AHA-2940W, AHA-2940U, AHA-2940UW, AHA-2944D, AHA-2944WD, AHA-3940, AHA-
3940W, AHA-3985,AHA-3985W).


am53c974.s


AMD AM53/79C974SCSIUnterstützung.


aztech.s


Alle unterstütztenSCSIKontrollerundUnterstützungfür dieCDROM LaufwerkeAztechCDA268-01A,Orchid
CD-3110,Okano/WearnesCDD110,ConradTXC, CyCDROM CR520,CR540.


buslogic.s


BuslogicMultiMasterSCSIUnterstützung.


cdu31a.s


Alle unterstütztenSCSIKontrollerundUnterstützungfür dieCDROM LaufwerkeSony CDU31/33a.


cdu535.s


Alle unterstütztenSCSIKontrollerundUnterstützungfür dieCDROM LaufwerkeSony CDU531/535.


cm206.s


Alle unterstütztenSCSIKontrollerundUnterstützungfür dasPhilips/LMScm206CDROM Laufwerkmit dem
cm260Kontroller.


dtc3280.s


DTC (DataTechnologyCorp)3180/3280SCSIUnterstützung.
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eata_dma.s


DPTEATA-DMA SCSIUnterstützung;Boardswie PM2011,PM2021,PM2041,PM3021,PM2012B,PM2022,
PM2122,PM2322,PM2042,PM3122,PM3222,PM3332,PM2024,PM2124,PM2044,PM2144,PM3224,
PM3334.


eata_isa.s


DPT EATA-ISA/EISA SCSIUnterstützung;Boardswie PM2011B/9X,PM2021A/9X,PM2012A,PM2012B,
PM2022A/9X,PM2122A/9X,PM2322A/9X.


eata_pio.s


DPTEATA-PIO SCSIUnterstützung(PM2001undPM2012A).


fdomain.s


FutureDomainTMC-16x0SCSIUnterstützung.


goldstar.s


Alle unterstütztenSCSIKontrollerundUnterstützungfür dasGoldstarR420CDROM Laufwerk,dasmanchmal
alsRevealMultimediaKit verkauftwird.


in2000.s


AlwaysIN2000SCSIUnterstützung.


iomega.s


IOMEGA PPA3 (paralleSchnittstelle)SCSIUnterstützung.UnterstütztauchdasZIP Laufwerkfür dieparallele
Schnittstelle.


mcd.s


Alle unterstütztenSCSIKontrollerundUnterstützungfür dienicht IDE Laufwerkevon Mitsumi.


mcdx.s


Wie mcd.s mit verbessertemTreiberfür dienicht IDE Laufwerkevon Mitsumi.


n53c406a.s


NCR53c406aSCSIUnterstützung.


n_5380.s


NCR5380und53c400SCSIUnterstützung.


n_53c7xx.s


NCR53c7xx,53c8xxSCSIUnterstützung.DieserTreiberist für diemeistenNCRPCISCSIKontrollergeeignet


optics.s


Alle unterstütztenSCSIKontrollerundUnterstütztungfür dasOpticsStorage8000AT CDROM Laufwerk(das
’DOLPHIN’ Laufwerk).


pas16.s


ProAudio Spectrum/Studio16 SCSIUnterstützung.


qlog_fas.s


ISA/VLB/PCMCIA Qlogic FastSCSI!Unterstützung(unterstütztauchdie ControlConceptsSCSIKarten,die
aufdemQlogic FASXXX Chip basieren).
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qlog_isp.s


Unterstütztalle Qlogic PCI SCSIKontrollermit AusnahmedesPCI-basic,dervom AMD SCSITreiberunter-
stütztwird.


sanyo.s


Alle unterstütztenSCSIKontrollerundUnterstützungfür dasSanyo CDR-H94ACDROM Laufwerk.


sbpcd.s


Alle unterstütztenSCSIKontroller und Unterstützungfür die nicht IDE CDROM Laufwerk von Matsushita,
Kotobuki, Panasonic,CreativeLabs(SoundBlaster),LongshineundTeac.


scsi.s


Eine allgemeineSCSIBootdiskette,die für die meistenvon Linux unterstütztenCDROM Laufwerke Treiber
enthält. DieseDiskettehat aberdenNachteil, sehrviel Speicherzu verschwenden,da sie ja fastalle SCSI
Treiberenthält. Wennmandenin demeigenenRechnerverwendetenSCSIKontroller kennt,solltemaneine
spezielleBootdisketteverwenden,die nur Treiber für diesenKontroller enthält. Falls mandenverwendeten
SCSIKontrollerabernicht kennt,ist dieseDiskettevielleicht ganzhilfreich.


scsinet.s


Alle unterstütztenSCSIKontrollerundUnterstützungfür Ethernet.


seagate.s


SeagateST01/ST02,FutureDomainTMC-885/950SCSIUnterstützung.


trantor.s


TrantorT128/T128F/T228SCSIUnterstützung.


ultrastr.s


UltraStor14F, 24Fund34FSCSIUnterstützung.


ustor14f.s


UltraStor14Fund34FSCSIUnterstützung.


ManbenötigtnureinederobigenBootdisketten.Die WahlderBootdisketteist vonderverwendetenHardwareabhän-
gig.


DasProblemderBootdiskettenbestehtdarin,daßeinigeHardwareTreibersichnicht miteinandervertragenundstatt
zu versuchen,dasHardwareproblemdesSystemszu finden, ist es einfacher, eineBootdiskettezu verwenden,bei
dernur einigebestimmteTreibereingeschaltetsind. Die meistenAnwendersolltendie Bootdiskettenscsi.s oder
bare.i ausprobieren.


3.5.2 Rootdiskette


Nebender Bootdiskettemußfür die Installationder SlackwareauchnocheineRootdisketteerzeugtwerden. Auch
hierfür gibt esverschiedeneImageDateien. Im Gegensatzzu denBootdiskettengibt esseit der SlackwareVersion
3.0abernicht mehrverschiedeneImagesfür 3,5" und5,25" Disketten.Die Imagesbefindensichin demVerzeichnis
rootdsks .


ManbenötigteinederfolgendenDateien:


� color.gz . DieseInstallationsdisketteverfügtüberfarbigeInstallationsmenüs.Diesesist die richtigeDiskette
für diemeistenAnwender.
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� pcmcia.gz . DieseDisketteenthälteinespezielleVersionder text.gz Installationsdiskettefür die Installa-
tion überNFSauf einNotebookmit einerPCMCIA EthernetKarte.


� umsdos.gz . Diesesist eine spezielleVersionder color.gz Diskette, die verwendetwird, wenn Linux
mit demUMSDOSFilesysteminstalliertwerdensoll. DiesesFilesystemerlaubtes,Linux auf demMS-DOS
Filesystemzu installieren,so daßdie Festplattenicht repartitioniertwerdenmuß. Wir werdenhieraufspäter
nochnähereingehen.


� tape.gz . Erlaubtdie Installationvon einemStreamer.


� text.gz . Diesesist eine Terminal basierendeInstallationsdiskette. Man sollte eigentlichdie color.gz


Disketteverwenden,allerdingshabeneinigeLeutevon Problemenmit dieserDisketteberichtet.Wennalsodie
color.gz Diskettenicht korrekt funktionierensollte, solltemanstattdessentext.gz ausprobieren.Diese
Disketteist allerdingsetwasälterunddie Installationsprozedurläuft etwasandersab.


3.5.3 sonstigeDateien


� Vor einer Installationsollte manunbedingtdie zur SlackwaremitgeliefertenTextdateienlesen,die eventuell
wichtige Neuerungenerwähnen,auf die dieseHOWTO nochnicht eingeht. Bei der Slackware3.1 gehtdie
DateiREADME31.TXTaufallgemeineFragenzur Installationein. Die FAQ.TXT hilft beiderLösungvonPro-
blemen,die währendodernachder Installationauftreten.Bei Bootproblemensolltemandie BOOTING.TXT


zu Rateziehe. Die LOWMEM.TXTversuchtschließlichProbleme,die auf einenzu kleinenHauptspeicherzu-
rückzuführensind,zu lösen.


� GZIP.EXE . Diesesist die MS-DOSVersiondesgzip Komprimierungsprogrammes,daszur Dekomprimie-
rung der Root- und BootdiskettenDateienverwendetwerdenkann. DieseDekomprimierungist seit Version
3.1 derSlackwarenicht mehrnötig. Mit gzip komprimierteDateienerkenntmananderEndung.gz . Dieses
Programmbefindetsichim install Verzeichnis.


� RAWRITE.EXE. Die MS-DOSVersiondesProgramms,dasdenInhalt einerDateidirekt ohneBeachtungdes
FormatsaufeineDisketteschreibt.DasProgrammwird benötigt,umdieBoot-undRootdisketteausdenImage
Dateienzuerzeugen.AuchdiesesProgrammbefindetsichim install Verzeichnis.


Die ProgrammeRAWRITE.EXEundGZIP.EXE werdennur dannbenötigt,wennmandie Boot- undRootdisketten
auf einemMS-DOSSystemerstellenwill. Auf einerUNIX Workstationmit einemDiskettenlaufwerkkönnendie
Diskettenstattdessenmit demdd Kommandoerstelltwerden. WeitereInformationenhierzubefindensich auf der
manpagezudd . AnsonstenkannmannatürlichauchdieörtlichenUNIX Spezialistemum Hilfe bitten.


4 Installation der Software


In diesemAbschnittwerdenwir unsdamitbeschäftigen,wie dasSystemdesBenutzersfür die Installationvorbereitet
werdenmußundwie schließlichdieeigentlicheInstallationabläuft.


4.1 Installationsmethoden


Die SlackwarebietetmehrereverschiedeneMethodender Installation.Am beliebtestenist die Installationvon einer
CDROM odervon MS-DOSPartition derFestplattedesAnwenders.In seltenenFällenwird die Slackwarevon MS-
DOSDisketteninstalliert.


Außerdemkann die Slackware von einemNFS Filesystemüber ein TCP/IP Netzwerk installiert werden. Dieses
ist allerdingsetwaskompliziertundwird nicht in diesemDokumentbeschrieben.WennSieHilfe zu dieserMethode
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benötigen,fragenSiedielokalenUNIX Spezialisten,wie manaufIhremSystemeinNFSFilesystemmountet.Hierfür
benötigtmaneinweiteresSystemim Netzwerk,dasdieSlackwarealsFilesystemexportiert.


Als ersterwerdenwir beschreiben,wie mandie Boot- und Rootdiskettenerstelltund dannwerdenwir unsmit den
weiterenSchrittenfür eineInstallationvon derFestplatteodervon Diskettenbeschäftigen.


4.1.1 Erstellen von Boot- und Rootdisketten


VondenBoot-undRootdiskettenImages,diewir schonweiterobenbesprochenhaben,müssennunalsersterArbeits-
schrittdieentsprechendenDiskettenerstelltwerden.DieserSchrittist unabhängigvondergewähltenInstallationsme-
thode.Hier kommendiebeidenMS-DOSProgrammeGZIP.EXE undRAWRITE.EXEinsSpiel.


Vor der Slackware 3.1 mußtedasBootdiskettenImagemit dem MS-DOS ProgrammGZIP.EXE entkomprimiert
werden. DasProgrammgzip existiert auchfür viele andereBetriebssysteme.Vor der Slackware3.0 mußtedas
RootdiskettenImageentkomprimiertwerden.WennmanzumBeispieldasbare.gz BootdiskettenImageverwenden
möchte,gibt mandasfolgendeMS-DOSKommandoein:


C:
���


GZIP -D BARE.GZ


Diesesdekomprimiertbare.gz understelltdieDateibare .


Als nächstesbenötigtmanzwei für MS-DOSformatierteHD Disketten.SiemüssenbeidevomselbenTyp sein;wenn
alsodasBootlaufwerkein 3.5" Diskettenlaufwerkist, müssenbeideDisketten3.5" HD Diskettensein.Man benutzt
danndasProgrammRAWRITE.EXE, um dieBoot- undRootdiskettenImagesauf dieDiskettezuschreiben.


Wennmanzum Beispieldie bare.i Bootdisketteverwendenmöchte,benutztmanfolgendenBefehl, um ausder
ImageDateieineentsprechendeBootdiskettezuerstellen:


C:
���


RAWRITE


Auf die FragenachdemDateinamender zu schreibendenDatei antwortet manzum BeispielBARE.I und auf die
Fragenachdem Diskettenlaufwerk,in welchemdie zu schreibendeDiskette liegt, antwortet man A: . RAWRITE


kopiertdieDateiBlock für Block direktauf dieDiskette.Auch für dieRootdiskette,wie z.B.color.gz , verwendet
manRAWRITE. NachdiesemSchritthatmannunalsozweiDisketten:eineenthältdieBootdiskette,dieandereenthält
dieRootdiskette.DiesebeidenDiskettensindjetztnichtmehrunterMS-DOSlesbar. SiehabenjetztdasLinuxFormat.


Falls RAWRITEmit einerFehlermeldungabbricht,liegt dasmeistensannicht ganzfehlerfreienDisketten.DasPro-
grammist ziemlichempfindlichgegenüberschlechtenDisketten.


Essoll nocheinmaldaraufhingewiesenwerden,daßmankein MS-DOSbenötigt,um die Slackwarezu installieren.
Allerdingserleichtertein installiertesMS-DOSdieErstellungderBoot- undRootdisketten.Außerdemist essoeinfa-
cher, dieSoftwarezuinstallieren,weil manaufdieseWeisedieSoftwaredirektvonderMS-DOSPartition installieren
kann. Wennmanselbstkein MS-DOSauf demeigenenSysteminstallierthat,kannmanauchdasMS-DOSSystem
von jemandanderenbenutzen,umdie Diskettenzuerstellenundvon diesenzu installieren.


Esist nichtnotwendigGZIP.EXE undRAWRITE.EXEunterMS-DOSzubenutzen,umdieBoot-undRootdisketten
zu installieren.Die gleicheAufgabeerfüllen die Befehlegzip unddd auf einemUnix System,dasnatürlichüber
ein Diskettenlaufwerkverfügenmuß. Auf zumBeispieleinerSunWorkstationmit einemDiskettenlaufwerkDevice
/dev/rfd0 benutztmandasKommando:


$ gunzip bare.gz


$ dd if=bare of=/dev/rfd0 obs=18k


Man mußbei einigenWorkstations(z.B. Suns)einepassendeBlockgrößeals Argument(dasobs Argument)über-
gebenoderdieseswird fehlschlagen.Falls trotzdemProblemeauftauchen,solltenSiedie manpagezu dd zur Hilfe
heranziehen.
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4.1.2 Vorbereitung für die Installation von der Festplatte


FallsSieeineInstallationderSlackwaredirektvonderFestplatteplanen,waserheblichschnellerundkomfortablerist
alsdie InstallationvonDiskette,benötigenSieeineMS-DOSPartition auf IhremSystem.


Wichtig: FallsSieplanen,dieSlackwarevoneinerMS-DOSPartitionzuinstallieren,sodarfdieseNICHT mit Double-
Space,StackerodereinemanderenMS-DOSLaufwerkKomprimiererkomprimiertsein.Linux kannzurZeit Double-
Space/Stacker MS-DOS Partition nicht direkt lesen. Man kann auf dieseüber den MS-DOS Emulatorzugreifen,
allerdingsist dieseskeineMöglichkeit für die InstallationderLinux Software.


Als ersterSchrittfür eineInstallationvonFestplattelegt maneinfacheinVerzeichnisaufderFestplattean,in demdie
SlackwareDateiengespeichertwerden.Mit demBefehl


C:
���


MKDIR SLACKWAR


erzeugtmanzumBeispieldasVerzeichnisC: � SLACKWAR, dasdieSlackwareDateienaufnimmt.In diesemVerzeich-
nissolltemandanndieUnterverzeichnisseA1, A2 anlegen,diedannjeweilsdenInhalteinerDisketteaufnehmen.Alle
DateienderA1 DiskettesolltenalsozumBeispielin dasVerzeichnisSLACKWAR� A1 undsoweiterkopiertwerden.


Nun kann manmit der eigentlichenInstallationfortfahren. LesenSie jetzt ab dem Abschnitt “Repartitionierung”
weiter.


4.1.3 Vorbereitungenfür die Installation von Disketten


WennSiedieSlackwarevonDiskettenstattvonderFestplatteinstallierenmöchten,benötigenSieeineleere,für MS-
DOSformatierteDiskettefür jedeSlackwareDiskette,dieSiebezogenhaben.Die DiskettenmüssendasHigh-Density
Formataufweisen.


Die A DiskettenSerie(DiskettenA1 bisA4) könnenentweder3,5" oder5,25" Diskettensein.Die restlichenDisketten
müssenallerdingsdas3,5" Formatbesitzen.WennSiealsonurein5,25" Laufwerkbesitzen,müssenSiesichein3,5"


Laufwerkvon jemandenanderenleihen,umdieanderenDiskettenSerieninstallierenzukönnen.OderSieinstallieren
dieSlackware,wie im vorherigenAbschnittbeschrieben,direkt vonderFestplatte.


Um die Diskettenzu erstellen,kopiert maneinfachdie DateienausjedemSlackwareVerzeichnisauf eineeigene
MS-DOSformatierteDiskette,indemmandenMS-DOSCOPYBefehlbenutzt.SokopiertderBefehl:


C:
���


COPY A1
�
*.* A:


denInhaltdesVerzeichnissesA1 aufdieDisketteim LaufwerkA: . DiesenSchrittführt manfür jedeDisketteaus,die
manbezogenhat.


Die Dateienauf den Diskettendürfen in keinerWeiseverändertoder dekomprimiertwerden;die Dateienmüssen
einfachnuraufMS-DOSformatierteDiskettenkopiertwerden.DasInstallationsprogrammderSlackwareDistribution
entpacktdiebenötigtenDateienautomatischfür denAnwender.


4.2 Repartitionierung


Bei denmeistenSystemenist dieFestplattebereitsfür MS-DOS,OS/2oderandereBetriebssystemepartitioniert.Aus
diesemGrundmüssendiePartitionsgrößenverändertwerden,um für Linux Platzzuschaffen.


WICHTIG: WennSiedieumsdos.gz Rootdiskettenverwenden,könnenSiedieSlackwaredirekt in einVerzeichnis
auf IhrerMS-DOSPartition installieren.Diesessolltemannichtmit derInstallationVON derFestplatteverwechseln.
Das“UMSDOS Filesystem”erlaubtes,ein Verzeichnisauf einerMS-DOSPartition wie ein Linux Filesystemanzu-
sprechen.Auf dieseWeisekanndie RepartitionierungderFestplatteentfallen.
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DieseMethodesollte allerdingseigentlichnur dannverwendetwerden,wenndie Festplattebereitsvier Partitionen
enthältund eine Repartitionierungmehr Problememachenwürde, als es eigentlichwert ist. Ansonstenist diese
Methodeideal,wennmandie Slackwarevor derRepartitionierungtestenmöchte. In denmeistenFällensollteman
dieFestplatteaberrepartitionieren.WennSieplanen,UMSDOSzubenutzen,sindSieaufsichselbstangewiesen,weil
die Installationhiernicht im Detail beschriebenwird. Ab hiergegenwir davonaus,daßSienichtUMSDOSbenutzen
möchtenundausdiesemGrunddieFestplatterepartitionierenmöchten.


EinePartition ist einfacheinTeil derFestplatte,derfür dieBenutzungdurcheinbestimmtesBetriebssystemreserviert
ist. Wennsichnur MS-DOSauf der Festplattebefindet,enthältdie Festplattewahrscheinlichnur einePartition, die
komplettfür MS-DOSverwendetwird. Fürdie Benutzungvon Linux mußdanndie Festplatterepartitioniertwerden,
sodaßmaneinePartition für MS-DOSundeine(odermehrere)für Linux erhält.


Es gibt drei verschiedeneArten von Partitionen: primäre (primary), erweiterte(extended)und logische (logical).
Kurz gesagtkannjedeFestplattebis zu vier primäreParitionenenthalten.WennmanmehrPartitionenbenötigt,muß
eineerweitertePartition, die viele logischePartitionenenthaltenkann,angelegt werden.Direkt in einererweiterten
PartitionwerdenkeineDatengespeichert;diePartitiondientnuralsContainerfür logischePartitionen.Datenwerden
nur in primärenoderlogischenPartitionengespeichert.


Um dieseszu umgehen,benutzendie meistenLeutenur primärePartitionen. Wenn manallerdingsmehr als vier
Partitionenauf einerFestplattebenötigt,mußmaneineerweitertePartition erzeugen.LogischePartitionenwerden
dannvomoberstenEndedererweitertenPartitionerzeugtundnunhatmanmehralsvier PartitionaufeinerFestplatte.


Man sollte auchbedenken,daßmanLinux sehrleicht auchauf der zweitenFestplatte(unterMS-DOSauchD: ge-
nannt)desSystemsinstallierenkann.Hierfür gibt manbeiderErstellungvonLinux Partitioneneinfachdenpassenden
Gerätenamen(device)an.Dieseswird weiterunterim Detail beschrieben.


Zurück zur Repartitionierungder Festplatte:DasProblembei der Veränderungder Größenvon Partitionenist, daß
eskeineneinfachenWeg gibt, ohnedabeidie DatenderPartition zu löschen.Aus diesemGrundsolltemanvor der
RepartitionierungunbedingteinBackupderFestplatteerstellen.Um dieGrößederPartitionzuverändern,werdenwir
einfachdiePartition(en)löschenundsiemit einerkleinerenGrößeneuanlegen.


WICHTIG: Esgibt für MS-DOSeinenRepartitioner, derdieDatennicht löscht.DasProgrammnenntsichFIPSund
kannvonsunsite.unc.edu:/pub/Linux/system/In stall bezogenwerden.Mit FIPS,einemFestplatten
Defragmentierungsprogramm (wie z.B. dasDEFRAG von MS-DOS)undein bißchenGlück, sollteesmöglichsein,
die FestplatteohneZerstörungder Datenzu repartitionieren.Es wird abertrotzdemempfohlen,ein vollständiges
Backupzu erstellen,bevor maneineRepartitionierungversucht.


Wennmannicht dasProgrammFIPSbenutzenmöchte,ist die klassischeMethodederModifikation von Partition die
VerwendungdesProgrammesFDISK. Als Beispielwollen wir jetzt davon ausgehen,daßderBenutzereine80 MB
Festplattefür MS-DOSverwendet.Diesesoll nunin zwei gleichgroßeTeile aufgeteiltwerden:40 MB für MS-DOS
und40MB für Linux. Um dieseszuerreichenwird dasProgrammFDISK unterMS-DOSverwendet,mit demzuerst
die 80 MB MS-DOSPartition gelöschtwird unddannstattdesseneine40 MB MS-DOSPartition neuangelegt wird.
DieseneuePartitionkanndannformatiertwerdenunddievorhergesicherteMS-DOSSoftwarekannzurückinstalliert
werden.40 MB derFestplattesindnunfrei geblieben.Späterwerdenauf diesemfreienPlatzderFestplattedie Linux
Partitionenangelegt.


ZusammenfassendsolltemanalsofolgendeSchrittdurchlaufen,um die GrößederMS-DOSPartition mit FDISK zu
verändern:


1. ErstellungeinesvollständigenBackupsderFestplatte.


2. ErstellungeinerMS-DOSBootdisketteunterVerwendungdesfolgendenBefehls:


FORMAT/S A:


3. KopierenSie die ProgrammeFDISK.EXE und FORMAT.COMauf dieseDiskette. Falls Sie weitereUtilities
(wie z.B. Programmezur RücksicherungdesBackups)benötigen,sollte Sie dieseebenfalls auf die Diskette
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kopieren.


4. BootenSiemit dererstelltenMS-DOSSystemdiskette.


5. StartenSieFDISK, eventuellunterderAngabedeszuveränderndenLaufwerkes(wie z.B. C: oderD: ).


6. BenutzenSiedenMenüpunktvonFDISK, umdiePartitionzulöschen,derenGrößesieändernmöchten.Dieser
Schritt zerstört alle Datenauf der betreffendenPartition.


7. BenutzenSiedenMenüpunktvon FDISK, um diesePartition neumit einerkleinerenGrößezuerzeugen.


8. BeendenSieFDISK andformatierenSiedieneuePartitionerneutmit demFORMATBefehl.


9. SichernSiedieOriginaldateienvom Backupzurück.


Man solltebeachten,daßdasMS-DOSFDISK demBenutzerdie Möglichkeit gibt, ein “logischesDOSLaufwerk”
zu erzeugen.Ein logischesDOSLaufwerkist einfacheinelogischePartition auf derFestplatte.Man kannLinux auf
einerlogischenPartition erstellen,allerdingsdarf diesedannnicht von demMS-DOSFDISK erzeugtwerden.Wenn
manalsobereitsein logischesDOS Laufwerk benutztundLinux an demPlatzdesLaufwerkesinstallierenmöchte,
sollte mandaslogischeLaufwerk mit demMS-DOSFDISK löschenund (später)einelogischePartition an dessen
Stellefür Linux erstellen.


Die Methode,die für eineRepartitionierungfür OS/2oderandereBetriebssystemebenutztwird, funktioniertgenauso.
WeitereInformationenhierzubefindensichin derDokumentationdieserBetriebssysteme.


4.3 Erstellen von Partitionen für Linux


NachderRepartitionierungdesLaufwerkesmußeineneuePartition für Linux eingerichtetwerden.Bevor wir näher
auf dieErstellungeingehen,werdenwir überPartitionenundFilesystemeunterLinux sprechen.


4.3.1 Filesystemeund SwapSpace


Linux benötigtmindestenseinePartition für dasRootFilesystem, welchesdieLinux Softwareselbstenthält.


Man kannsichein Filesystemals einePartition vorstellen,die für Linux formatiertwordenist. Filesystemewerden
zur SpeicherungderDateienverwendet.JedesSystemmußein RootFilesystembesitzen.Allerdingsziehenesviele
Benutzervor, mehrereFilesystemezu benutzen;jedesfür jedengroßenTeil desVerzeichnisbaumes.Zum Beispiel
möchtemanvielleicht ein eigenesVerzeichnisanlegen,daßalle Dateienunterdem/usr Verzeichnisenthält. (Be-
achte: auf UNIX Systemenwerdenforward slashesbenutzt,um die einzelnenVerzeichnissezu trennenund nicht
backslasheswie in MS-DOS.)In diesemFall hatmaneinRootFilesystemeundein /usr Filesystem.


JedesFilesystembenötigtseineeigenePartition. Aus diesemGrundmußman,wennmansowohl ein Rootalsauch
ein /usr Filesystembenutzenmöchte,zwei Linux Partitionenerstellen.


ZusätzlichlegendiemeistenBenutzereineSwapPartition an,welchefür denvirtuellenRAM verwendetwird. Wenn
manalsosagenwir 4 MB Speicherim Rechnerhatundeine10 MB SwapPartition anlegt, dannkannLinux auf 14
MB virtuellenSpeicherzurückgreifen.


WennmanSwapSpacebenutzt,lagertLinux unbenutzteSeitendesSpeichersaufdieFestplatteaus,sodaßmanmehr
Programmegleichzeitigauf einemRechnerausführenkann. Da dasSwappenallerdingsmeistensrechtlangsamist,
ist eskein Ersatzfür echtenphysikalischenRAM. Aber Applikation, die einegroßeMengeanRAM benötigen(wie
dasX Window System),stützensichoft aufdenSwapSpace,wennmannichtgenügendphysikalischenRAM besitzt.


Fastalle Linux BenutzersetzeneineSwapPartition ein. Wennman4 MB RAM oderwenigerbesitzt,ist eineSwap
Partitionnotwendig,umdieSoftwareinstallierenzukönnen.Eswird dringendempfohlen,eineSwapPartitioneinzu-
setzen,wennmannicht übereinegroßeMengeanphysikalischemRAM verfügt.
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Die Größeder Swap Partition richtet sich nachder Mengean virtuellen Speicher, die man benötigt. Es wird oft
empfohlen,daßman insgesamtmindestensüber 16 MB virtuellen Speicherverfügt. Aus diesemGrund legt man
alsozumBeispieleine8 MB SwapPartition an,wennmanüber8 MB physikalischenSpeicherverfügt. Man sollte
bedenken, daßSwap Partitionennicht größerals 128 MB sein können. Wenn man also mehr als 128 MB Swap
benötigt,mußmanmehrereSwapPartitionanlegen.Insgesamtkannman16 SwapPartitioneneinsetzen.


4.3.2 Bootender Installations Diskette


Festlegungder HardwareParameter Als ersteswird mit derBootdiskettederSlackwaregebootet.Nachdemdas
Systemgebootetist, erscheintfolgendeMeldung:


Welcome to the Slackware Linux 3.0.0 bootkernel disk!


Hier hatmandie Möglichkeit, verschiedeneParameterfür die Hardwareeinzustellen,wie zumBeispieldenIRQ und
dieAdressedesSCSIKontrollersoderdieGeometriederFestplatte,bevor mandasLinux Kernelbootet.Diesesist in
demFall notwendig,wennLinux denSCSIKontrolleroderdieGeometriederFestplattenichtselbsterkennenkann.


Insbesondereviele SCSIKontrollerohneeigenesBIOS erforderndie AngabederPortadresseunddesIRQ zur Boot-
zeit. Außerdemspeicherndie IBM PS/1,ThinkPad und ValuePointMaschinendie FestplattenGeometrienicht im
CMOS,sodaßmansiezurBootzeitangebenmuß.


Um zu versuchen,dasKernelohnespezielleParameterzu booten,drückt maneinfachdie ENTERTasteam Boot
Prompt.


Man solltebeimBootensorgfältig die erscheinendenMeldungenbeobachten.Wennsichein SCSIKontroller in dem
Systembefindet,sollteeineListemit denerkanntenSCSIGerätenerscheinen.FallseineMeldungwie dieseerscheint


SCSI: 0 hosts


wurdederSCSIKontrollernicht gefunden.In diesemFall solltemannachfolgenderProzedurvorgehen.


Auch wenndasSystemInformationenüberdie gefundenenFestplattenPartitionenund die Geräteausgibt,kannes
vorkommen,daßdieseInformationennicht korrekt sind odereinigeGerätefehlen. In einemsolchenFall mußdie
HardwareErkennungerzwungenwerden.


Auf der andereSeite,wennallesgut gegangenist und Ihre Hardwareanscheinendeinwandfreientdecktwordenist,
könnenSiezumnächstenAbschnitt“LadenderRootdiskette”übergehen.


Um die HardwareErkennungzu erzwingen,mußmandie passendenParameteram Boot Prompteingeben,wobei
folgenderSyntaxverwendetwird:


ramdisk <Parameter...>


Esgibt einegroßeAnzahlsolcherParameter;hier sindeinigederwichtigsten.


� hd=cylinders,heads,sectors Gibt die GeometriederFestplattean. Diesesist bei Systemenwie IBM
PS/1,ValuePointundThinkPadnotwendig.WennmanzumBeispieleineFestplattemit 683Zylindern(cylin-
ders),16 Köpfen(heads)und32 Sektoren(sectors)pro Trackverwendet,gibt manfolgendesein:


ramdisk hd=683,16,32


� tmc8xx=memaddr,irq Gibt die AdresseunddenIRQ für FutureDomainTMC-8xx SCSIKontrollerohne
BIOSan.Zum Beispiel


ramdisk tmc8xx=0xca000,5
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Mansolltebeachten,daßdasPrefix0x bei allenWertenverwendetwerdenmuß,bei denenessichum hexade-
zimaleWertehandelt.Diesesist beiallenfolgendenOptionenderFall.


� st0x=memaddr,irq BestimmtdieAdresseunddenIRQ für denSeagateST02KontrollerohneBIOS.


� t128=memaddr,irq BestimmtdieAdresseunddenIRQ für denTrantorT128BKontrollerohneBIOS.


� ncr5380=port,irq,dma BestimmtdenPort,denIRQ unddenDMA Kanalfür denallgemeinenNCR5380
Kontroller.


� aha152x=port,irq,scsi_id,1 BestimmtdenPort,denIRQ unddie SCSIID für AIC-6260Kontroller
ohneBIOS.Diesesgilt auchfür dieAdaptec1510,152xundSoundblaster-SCSIKontroller.


Für jededieserOptionenmußman‘ ramdisk ’ gefolgtvondengewünschtenParametereingeben.


FallsSieweitereFragenzudiesenOptionenzur Bootzeithaben,lesensiebittedie Linux SCSIHOWTO, die in jedem
Linux FTPArchiv (odervonwo siediesesDokumentbezogenhaben)zufindenseinsollte.Die SCSIHOWTO erklärt
dieLinux SCSIKompatibilitätdetaillierter.


Laden der Rootdiskette NachdemBootendesKernelwerdenSiegebeten,dieSlackwareRootdisketteeinzulegen:


VFS: Insert ramdisk floppy an press ENTER


Nun sollteSiedie BootdisketteausdemLaufwerknehmenunddie Rootdisketteins Laufwerk legen. Danndrücken
SieENTERum fortzufahren.


Die Rootdiskettewird in denSpeichergeladenundmansollteeinLogin Prompterhalten.LoggenSiesichals“ root ”
ein.


slackware login: root


#


4.3.3 Benutzungvon fdisk


Um dieLinux Partitionenzuerzeugen,benutzenwir dieLinux Versiondesfdisk Programmes.NachdemEinloggen
alsrootgibt mandasKommando


fdisk � Laufwerk�


ein,wobei � Laufwerk� derNamedesLaufwerkesist, aufdemmandieLinux Partitionenerzeugenmöchte.Die Namen
derFestplattensind:


� /dev/hda ErstesIDE Laufwerk


� /dev/hdb ZweitesIDE Laufwerk


� /dev/sda ErstesSCSILaufwerk


� /dev/sdb ZweitesSCSILaufwerk


Um zumBeispieldieLinux Partitionenauf dererstenSCSIFestplatteim Systemzuerzeugen,benutztmanfolgendes
Kommando


fdisk /dev/sda
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Fall Sie fdisk ohneArgumentstarten,wird /dev/hda alsStandardeinstellungverwendet.


Um Linux Partitionenauf der zweitenFestplatteim Systemzu erstellen,gibt man einfach /dev/hdb (für IDE
Festplatten)oder/dev/sdb (für SCSIFestplatten)beimAufruf von fdisk an.


Die Linux PartitionenmüssensichnichtalleaufdergleichenFestplattebefinden.MankannzumBeispieldiePartition
für dasRoot Filesystemauf /dev/hda und die Swap Partition auf /dev/hdb anlegen. Um dieseszu erreichen,
mußmannur für jedesLaufwerk fdisk einmalaufrufen.


Die Bedienungvon fdisk ist einfach. Der Befehl “p” zeigtdie augenblicklichePartitionsTabellean. “n” erzeugt
eineneuePartitionund“d” löschteinebestehendePartition.


UnterLinux erhaltendiePartitionenNamen,diedavonabhängigsind,aufwelcherFestplattesichdiePartitionbefindet.
So nenntsich zum Beispieldie erstePartition auf demLaufwerk /dev/hda /dev/hda1 , die zweitenenntsich
/dev/hda2 undsoweiter. FallsmanlogischePartitionenverwendet,fängtdieNummerierungbei /dev/hda5 an,
dannfolgt /dev/hda6 undsoweiter.


WICHTIG: Auf keinenFall solltemanPartitionenvonanderenBetriebssystemenmit demLinux fdisk löschenoder
erzeugen.Sodarf manmit dieserVersionvon fdisk keineMS-DOSPartitionenerzeugenoderlöschen.Stattdessen
verwendetmandafürdasFDISK von MS-DOS.Falls mantrotzdemeineMS-DOSPartition mit demLinux fdisk


erzeugt,erkenntMS-DOSdiePartition nicht korrektundkannnicht korrektvon dieserbooten.


Hier nun ein Beispiel für die Benutzungvon fdisk . Wir habenhier eineeinzelneMS-DOSPartition, die 61693
Blöcke auf der Festplattebelegt. Der Restder Festplatteist frei für Linux. (Unter Linux ist ein Block 1024Bytes
groß.AusdiesemGrundsind61693Blöckeungefähr61 MB.) Wir werdenzweiLinux Partitionenerzeugen:einefür
denSwapundeinefür dasRootFilesystem.


Als erstesverwendenwir den“p” Befehl, um die aktuellePartitionsTabelleanzuzeigen.Wie mansehenkann, ist
/dev/hda1 (die erstePartition auf /dev/hda ) eineDOSPartition mit 61693Blöcken.


Command (m for help): p


Disk /dev/hda: 16 heads, 38 sectors, 683 cylinders


Units = cylinders of 608 * 512 bytes


Device Boot Begin Start End Blocks Id System


/dev/hda1 * 1 1 203 61693 6 DOS 16-bit >=32M


Command (m for help):


Als nächstesverwendenwir denBefehl“n”, um eineneuePartition zu erzeugen.Die Linux RootPartition wird eine
Größevon 80 MB erhalten.


Command (m for help): n


Command action


e extended


p primary partition (1-4)


p


Hier werdenwir gefragt,obwir eineerweiterte(extended)odereineprimäre(primary)Partitionerzeugenmöchten.In
denmeistenFällenmöchtemaneineprimärePartitionverwenden,wennmannichtmehralsvier Partitionenaufeiner
Festplatteerzeugenmöchte.NährereInformationenhierzubefindensichin demobigenAbschnitt“Repartitionierung”.


Partition number (1-4): 2


First cylinder (204-683): 204


Last cylinder or +size or +sizeM or +sizeK (204-683): +80M







4. Installation der Software 20


Der ersteZylinder solltederersteZylinder NACH demZylinder sein,wo die vorherigenPartition endet. In diesem
Fall endet/dev/hda1 mit Zylinder 203,sodaßunsereneuePartitionbeiZylinder 204beginnt.


Wie mansehenkann, bedeutetdie Schreibweise“+80M”, daßman eine Partition mit einer Größevon 80 MByte
erstellt.Genausoführt dieSchreibweise“+80K” zurErzeugungeinerPartitionmit einerGrößevon80KByte unddie
Schreibweise“+80 ” würdeeinePartitionmit nur80 Byteserzeugen.


Warning: Linux cannot currently use 33090 sectors of this partition


Falls Sie dieseMeldungsehensollten,könnenSie sie ignorieren. Sie rührt nochvon der altenBeschränkungher,
daßdasLinux Filesystemnur 64 MByte großseinkonnte. Mit neuerenFilesystemenist diesesnicht mehrderFall.
Partitionenkönnennunbis zu4 TByte großsein.


Als nächsteserzeugenwir unsere10 MByte SwapPartition /dev/hda3 .


Command (m for help): n


Command action


e extended


p primary partition (1-4)


p


Partition number (1-4): 3


First cylinder (474-683): 474


Last cylinder or +size or +sizeM or +sizeK (474-683): +10M


Wieder zeigenwir den Inhalt der Partitions Tabellean. Die angezeigtenInformationensollte man auf jedenFall
irgendwo notieren,wobeidiesesbesondersfür dieGrößedereinzelnenPartitionengilt, dadieseInformationenspäter
nochbenötigtwerden.


Command (m for help): p


Disk /dev/hda: 16 heads, 38 sectors, 683 cylinders


Units = cylinders of 608 * 512 bytes


Device Boot Begin Start End Blocks Id System


/dev/hda1 * 1 1 203 61693 6 DOS 16-bit >=32M


/dev/hda2 204 204 473 82080 83 Linux native


/dev/hda3 474 474 507 10336 83 Linux native


Hier sollte manbeachten,daßdie Linux Swap Partition (hier /dev/hda3 ) denTyp “Linux native” besitzt. Wir
müssendiesenTyp für die SwapPartition auf “Linux swap” ändern,sodaßdasInstallationsprogrammsiealssolche
erkennenkann.Um dieseszuerreichen,benutzenwir dasfdisk “ t ” Kommando:


Command (m for help): t


Partition number (1-4): 3


Hex code (type L to list codes): 82


Wennwir nun mit “ l ” die Liste derverschiedenenTypenaufrufen,sehenwir, daß82 derTyp für eineLinux Swap
Partition ist.


Um fdisk zuverlassenunddieÄnderungderPartitionsTabellezuspeichern,benutzenwir das“w” Kommando.Um
fdisk OHNESpeicherungderÄnderungenzuverlassen,benutzenwir den“q” Befehl.


NachdemVerlassenvon fdisk fordert Sie dasSystemeventuellauf, dasSystemneuzu Booten,damit die Än-
derungenwirksamwerden. Im allgemeinengibt eskeinenGrund,nachder Benutzungvon fdisk neuzu booten.
Die Versionvon fdisk in der SlackwareDistribution ist intelligent genug,um die PartitionenohneRebootenzu
verändern.
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4.4 Vorbereitung desSwapSpace


Falls derRechnernur über4 MB RAM oderwenigerverfügt,mußmanmittels fdisk eineSwapPartition anlegen
undfür dieBenutzungfreigeben,bevor mandieSoftwareinstallierenkann.Wir werdennunbeschreiben,wie manein
SwapPartitionenformatiertundfreigibt.


Wennmanmehrals4 MB RAM besitzt,mußmannur die Partition(en)erstellen;esist nicht notwendig,sievor der
InstallationderSoftwarezu formatierenund freizugeben.Falls dasbei IhnenderFall seinsollte,könnenSiedirekt
beimAbschnitt“InstallierenderSoftware”weiterlesen.


Wenn Sie irgendwelche“out of memory” Fehlermeldungenwährendder Installationerhalten,sollten sie eine
SwapPartition erstellenundfreigeben,wie dieseshierbeschriebenwird.


Um denSwapSpacefür dieBenutzungvorzubereiten,benutzenwir dasmkswapKommando.DerBefehlhatfolgende
Syntax:


mkswap -c � Partition�	� Groesse�


Wobei � Partition� derNamederPartition, wie zumBeispiel/dev/hda3 , und � Groesse� die GrößederPartition in
Blöckenist.


Wennmanzum Beispieldie Swap Partition /dev/hda3 mit einerGrößevon 10336Blöcken erzeugthat, benutzt
mandasKommando:


mkswap -c /dev/hda3 10336


Die Option -c sagtmkswap,daßesdie Partition bei derEinrichtungauf BadBlockstestensoll. Wennwährenddes
Programmablaufesvon mkswap“ read_intr ” Fehlermeldungenausgegebenwerden,bedeutetdas,daßBadBlocks
gefundenundmakiertwurden,sodaßmandieseFehlerignorierenkann.


Um dasSwappenauf dasneueLaufwerkeinzuschalten,benutztmandasKommando:


swapon � Partition�


FürunserenSwapSpaceauf /dev/hda3 benutzenwir zumBeispiel:


swapon /dev/hda3


Esstehennun10 MB mehrvirtuellenSpeicherzur Verfügung.


Die Befehlemkswap undswapon solltenfür jedeSwapPartition aufgerufenwerden,diemanerstellthat.


4.5 Installier ender Software


Die Installationder SlackwareDistribution ist sehreinfach; sie verläuft fastautomatisch.Man benutztdenBefehl
setup , der einendurcheineReihevon Menüsführt, in denendie zu installierendeSoftware,die zu benutzenden
Partition undsoweiterangegebenwerdenkönnen.Fastallesgehtautomatisch.


Wir werdenhier nicht genauerauf die Einzelheitender Benutzungvon setup eingehen,weil sich diesevon Zeit
zu Zeit ändern.Dassetup Programmist sehrselbsterklärend;esenthältseineeigeneDokumentation.Um Ihnen
einenkleinenÜberblicküberdie Möglichkeitenzu geben,werdenwir einedurchschnittlicheInstallationmit setup


vorstellen.


Vor demStartsolltenSiesichvergewissern,daßsieeineHigh-DensityDiskette,die für MS-DOSformatiertwurde,
zur Handhaben.DieseDiskettewird späterzur ErstellungeinerLinux Bootdiskettebenötigt.


NachderBenutzungvon fdisk (undvielleicht mkswap undswapon wie obenbeschrieben)gebenSiedenfolgen-
denBefehlein:
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# setup


Diesesbringt ein farbigesMenü mit verschiedenenOptionenwie “Addswap” (um den Swap Spaceeinzurichten),
“Source”(um die Quellederzu installierendenSoftwarewie z.B. DisketteoderFestplatteanzugeben),“Target” (um
anzugeben,wo dieSoftwareinstalliertwerdensoll) undsoweiteraufdenBildschirm.


Im allgemeinensolltenmandie einzelnenMenüOptionenin folgenderReihenfolgedurchlaufen:


1. Addswap. FallsSieeineSwapPartition(mit fdisk ) erstellthaben,solltenSiedenMenüpunktaddswap ver-
wenden,umdemSystemdiesesmitzuteilen.DieseMenüpunktzeigteineListedermöglichenSwapPartitionen
an; manbrauchtnur nochdie Namender gewünschtenSwap Partitionen(wie /dev/hda3 ) eingeben.Das
Systemfragtdann,obdieSwapPartitionenformatiertwerdensollen,wasmanbestätigensollte,fallsmannicht
schonvorhermkswap undswapon aufgerufenhat.Dasbedeutetalso,daßmandieSwapPartition formatieren
sollte,wennmandiesesnicht bereitsper Handgemachthat,wie diesesim vorherigenAbschnittbeschrieben
wordenist.


2. Source. Unter diesemMenüpunktkannmandie Quelleder zu installierendenSoftwareangeben.Es können
verschiedeneQuellewiez.B.DisketteoderFestplatteangegebenwerden.FallsmandieInstallationvonDiskette
wählt, wird mangefragt,welchesDiskettenlaufwerkmanverwendenmöchte. Falls mandie Installationvon
Festplattewählt,mußmandiePartitionen,diedieDateienenthält,unddasentsprechendeVerzeichnisangeben.


Wennmanzum BeispielLinux von einerMS-DOSFestplattedesRechnersinstallierenmöchteund sich die
Dateienim UnterverzeichnisC: � SLACKWARbefinden,solltemandenNamenderMS-DOSPartition (wie z.B.
/dev/hda1 ) und denNamendesVerzeichnisses(wie /slackwar ) angeben.Hierbei solltemanbeachten,
daßmanforwardslashes(/ ) undnichtbackslashes( � ) im Verzeichnisnamenverwendet.


Esgibt weitereArten derInstallation,wie zumBeispieldievon CDROM. Diesesolltenselbsterklärendsein.


3. Target. Mit dem Menüpunktkann der Benutzerdie Partition(en)festlegen, auf die die Software installiert
werdensoll. DasSystemgibt eineListedermöglichenPartitionenaus.Als ersteswird mangebeten,denNamen
der root Partition (wie /dev/hda2 ) einzugeben.Außerdemwird man gefragt,ob die Partition formatiert
werdensoll. Diesessolltemanmachten,falls mandie Partition nicht schonfrühereinmalfür Linux formatiert
hat.MansolltedasSecondExtendedFilesystem(ext2fs ) Formatfür die Partitionverwenden.


Außerdemerhältmanhier die Möglichkeit, weiterePartitionenfür verschiedeneTeile desVerzeichnisbaumes
festzulegen.WennmanzumBeispieleineeigenePartition für das/usr Filesystemerstellthat,solltemanden
NamendieserPartition unddasentsprechendeVerzeichnis(hier /usr ) eingeben.


4. Disk Sets. Hier kann man die Diskettenserienbestimmten,die installiert werdensollen. In der Liste kann
mit denPfeiltastengeblättertwerden;mit derSpaceTastekanndie entsprechendeSeriemarkiertodergelöscht
werden.Nachdemmanalle gewünschtenSerienausgewählt hat,beendetmandie Auswahl mit demDrücken
derRETURNTaste.


VielleichtmöchtemanzudiesemZeitpunktzuerstnureinminimalesSysteminstallieren.Dasist keinProblem.
Nur die A Serieist erforderlich. Nachder Installationder Softwarekannmaneventuellsetup aufrufen,um
weitereDiskettenSerienzu installieren.


5. Install. Nachdemalle obigenParamtereingestelltsind,ist mannur bereitfür die InstallationderSoftware.Als
ersteswird mangefragt,welcheArt desPromptingsmanbenutzenmöchte;mansolltedie “normal” Prompting
Methodeverwenden(außermanist einExperteundhatdie InstallationTagfilesin irgendeinerArt modifiziert).


DasSystemwird nun einfachdie einzelnenDiskettenSeriendurchlaufenund die Software installieren. Für
jedesinstallierteSoftwarePaket erscheinteineDialog Box, die die Softwarebeschreibt.Die SoftwarePakete,
die unbedingtbenötigtwerden,werdenautomatischinstalliert. Bei jedemnicht unbedingtbenötigtenSoftware
Paket wird der Benutzergefragt,ob dasPaket installiert werdensoll oder nicht. Falls man ein bestimmtes
Paketzu diesemZeitpunktnicht installierenmöchte,kannmandasspätermit demsetup Programmjederzeit
nachholen.
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Währendder SoftwareInstallationsolltemanauf Fehlermeldungenachten,die eventuellausgegebenwerden.
Am häufigstentritt derFehler“device full ” auf. Diesesbedeutet,daßkeinPlatzmehraufderLinux Partiti-
onvorhandenist. Leiderist die InstallationsProzedurderSlackwarenicht intelligentgenug,dieseszuerkennen,
sodaßtrotzdemweiterversuchtwird, die Softwarezu installieren.Falls manalsoeinesolcheFehlermeldung
währendder Installationerhält, sollte man die Installationunter Verwendungvon Ctrl-C abbrechen.Die
einzigeLösungdes“device full ” Problembestehtdarin,entwederdie Linux Partition mit eineranderen
Größeneuzu erzeugenoderdie Installationneuzu starten,wobeimannunerheblichwenigeroptionalePakete
auswählt.


Nachdemdie Installationabgeschlossenist undwennallesgutgegangenist, bekommtmannundieMöglichkeit, eine
“standardbootdisk” zu erzeugen,welchezumBootendesneuinstalliertenLinux Systemsverwendetwerdenkann.
Hierfür benötigtman eine leere, für MS-DOS formatierteHigh-DensityDiskette desTyps, den der Rechnerzum
Bootenverwendenkann.LegenSieeinfacheineDisketteein,wennSiedarumgebetenwerdenunddieBootDiskette
wird erstellt.


AußerdemerhältmandieMöglichkeit LILO aufderFestplattezu installieren.Bei LILO, wasfür LInux LOadersteht,
handeltessichum ein Programm,dasesermöglicht,Linux (genausowie andereBetriebssystemewie MS-DOS)von
der Festplattezu booten. Falls sie diesesProgramminstallierenmöchten,wählenSie einfachdenentsprechenden
MenüpunktausundfolgendenSiedenAnweisungen.


Falls SiebereitsdenOS/2Boot Managerverwenden,enthältdasMenüeineOption für die Konfigurationvon LILO
für dieBenutzungmit demBoot Manager, sodaßmanLinux direktausdiesembootenkann.


BeachtenSie bitte, daßdie automatischeLILO Installationnicht idiotensicherist; esgibt Situationen,in denensie
versagenkann.StellenSiesicher, daßsieeineMöglichkeit haben,MS-DOS,Linux undanderenBetriebssystemevon
Diskettezubooten,bevor Sieversuchen,LILO zu installieren.FallsdieLILO Installationversagensollten,hättenSie
immernochdieMöglichkeit, dasSystemvon Diskettezu bootenunddasProblemzubeheben.


WeitereInformationenzurKonfigurationvon LILO folgenweiterunten.


Nach der eigentlichInstallationsprozedurfolgen weitereMenüs,die die KonfigurationdesSystemsermöglichen.
DiesesbeinhaltetzumBeispieldie BestimmungdesModemundMausDevicesundderZeitzone.FolgenSieeinfach
denMenüpunkten.


5 Nach der Installation


5.1 BootendesneuenSystems


Wennallesplanmäßiggelaufenist, solltemannunvonderLinux BootDiskette,dienachderInstallationderSoftware
erstelltwordenist, bootenkönnen. Falls manLILO installiert hat, kannmanauchdirekt von der Festplatteohne
VerwendungderBootdiskettebooten.


Zum BootenunterVerwendungvon LILO entferntmanalle DiskettenausdenLaufwerkendesRechnersund führt
einenResetaus.WährenddesBootvorgangeserscheintirgendwannauf demBildschirmdie MeldungLILO . Dieses
ist dasBootprompt.Hier kannmanwählen,welchesBetriebssystemgebootetwerdensoll. Hierfür drücktmanzuerst
die Shift oderdie Strg (Control)Taste.EserscheintdanndaseigentlichBoot Prompt. Mit derTab Tastekann
mansichdiemöglichenBetriebssystemeanzeigenlassen.EinendieserNamengibt mandannamPromptein,um das
entsprechendeBetriebssystemzustarten.


NachdemderBootvorgangabgeschlossenist unddasSystembereitist, erscheintdasLogin Prompt,dasungefährso
aussieht:


Welcome to Linux 2.0.0.
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darkstar login:


Hier kannmansichalsBenutzerroot einloggen.


5.2 Editor vi


Im Gegensatzzu Betriebssystemenwie Windows95 werdenunterLinux fastalle Programmenicht überMenüsson-
dernüberTextdateienkonfiguriert. Aus diesemGrundsind einfacheKenntnisseeinesUnix Editorsunvermeidbar.
Diesesgilt insbesonderedeshalb,dadieBedienungvon Unix Editorengeradefür UmsteigervonMS-DOSoderWin-
dowsauf denerstenBlick sehrunkomfortabelist.


DerEditor vi ist derStandardeditor, denmaneigentlichunterjedemUnix findet.DerEditorwird mit demBefehl


vi 
 Datei
�


gestartet. Der Editor verfügt über mehrereModi. Nach dem Start befindetman sich im Kommandomodus.Um
die geladeneDatei jetzt editierenzu können,muß man durch Drücken der i Tastein den Editiermodusschalten.
Nachdemman alle Änderungenvorgenommenhat, schaltetman durch Drücken der � ESC� Tastewieder in den
Kommandomodus.Um dieDateizuspeichernunddenEditor zuverlassen,gibt manjetzt :wq ein. Um denEditor zu
verlassen,ohnedie Änderungenzuspeichern,verwendetmandie Kombination:q! .


5.3 Konfiguration von LILO


DieserAbschnittmüssenSie nur dannlesen,falls die Installationvon LILO überdasSlackwareSetupProgramm
fehlgeschlagenist undSieLILO perHandinstallierenmöchten.


LILO ist ein Bootmanager, der benutztwerdenkann,um zur BootzeitzwischenLinux, MS-DOSund anderenBe-
triebssystemenzu wählen. Falls Sie LILO als primären Bootmanagerinstallieren,übernimmter die ersteStufedes
Bootprozessesfür alle Betriebssystemeauf derFestplatte.Diesesfunktioniertsolangegut,solangeMS-DOSdasein-
zigeandereBetriebssystemist, dasmanauf demRechnerinstallierthat.Wie auchimmer, wennmanOS/2installiert,
verfügtdiesesübereineneigenenBootmanager. In diesemFall möchtemanvielleicht,daßderOS/2Bootmanagerder
primäreBootmanagerist unddaßLILO Linux alssekundärer Bootmanagerbootet.


Die SlackwareInstallationsProzedurerlaubtes,LILO zu installierenundzu konfigurieren.Allerdings ist dieseMe-
thodenicht ausgereiftgenug,um alle Eventualitätenzu berücksichtigen.Esist eventuellin manchenFällenleichter,
LILO perHandzukonfigurieren.


Um LILO auf einemSystemeinzurichten,muß nur die Datei /etc/lilo.conf editiert werden. Nachfolgend
zeigenwir ein Beispiel für eine LILO Konfigurationsdatei,wobei sich die Linux Root Partition auf /dev/hda2


befindetundMS-DOSauf /dev/hdb1 (aufderzweitenFestplatte)installiert ist.


# Sagt LILO, daß er sich selbst als primärer Bootmanager auf /dev/hda


# installieren soll.


boot = /dev/hda


# Das Boot Image, das installiert wird; dieses sollte man nicht aendern.


install = /boot/boot.b


# Fuehrt einige Optimierungen durch. Funktioniert nicht auf allen Rechnern.


compact


# Der Abschnitt fuer das Booten von Linux


image = /vmlinuz # Das Kernel befindet sich in /vmlinuz


label = linux # Gibt ihm den Namen "linux"


root = /dev/hda2 # Benutze /dev/hda2 als Root Filesystem
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vga = ask # Frage nach dem VGA Modus


append = "aha152x=0x340,11,7,1" # Dieses kann man den Bootoptionen


# hinzufuegen, damit der SCSI Kontroller


# erkannt wird.


# Der Abschnitt fuer das Booten von MS-DOS


other = /dev/hdb1 # Dieses ist die MS-DOS Partition


label = msdos # Gibt ihr der Namen "msdos"


table = /dev/hdb # Die Partitionstabelle fuer die zweite Festplatte


Nachdemmandie Datei /etc/lilo.conf editiert hat, mußdasProgramm/sbin/lilo als root aufgerufen
werden. Hiermit wird LILO auf der Festplatteinstalliert. Man sollte bedenken, daß/sbin/lilo jedesmalauf-
gerufenwerdenmuß,wennmandasKernelneukompiliert hat. Hierüberbrauchtmansich im Momentnochkeine
Gedankenmachen,abermansolltesichdiesesfür spätermerken.


BeachtenSiebitte,wie wir hier die append Optionin der /etc/lilo.conf verwenden,um Bootparameterfest-
zulegen,wie wir diesesbereitsbeimBootenderSlackwareBootdiskettegemachtenhaben.


Nun kanndasSystemvon derFestplatteneugebootetwerden.StandardmäßigbootetLILO dasBetriebssystem,das
alserstesin derKonfigurationsdateierscheint.Bei unseremBeispielist dasLinux. Um zumBootmenüzu gelangen,
umeinanderesBetriebssystemauszuwählen,hältmanbeimBootendesSystemsdieShift oderdieStrg (Control)
Tastegedrückt.Eserscheintdannein Prompt,dasungefährsoaussieht:


LILO boot:


Hier gibt mannunentwederdenNamendeszubootendenBetriebssystemsein (Die Namenwerdendurchdie label


Zeile in derKonfigurationsdateifestgelegt; in diesemFall alsoentwederlinux odermsdos.) odermandrücktdie
Tab Taste,um eineListe zuerhalten.


Gehenwir jetztmaldavonaus,daßwir LILO alssekundärenBootmanagerverwendenwollen,umzumBeispielLinux
vom OS/2Bootmanagerzu booten. Um eineLinux Partition von demOS/2Bootmanagerzu booten,mußmandie
Partition allerdingsmit demFDISK vonOS/2(nichtvon Linux) erzeugenundmit einerFAT oderHPFSformatieren,
sodaßOS/2sieerkennt.


Um Linux mit LILO ausdemOS/2Bootmanagerherauszu booten,installiert manLILO auf demLinux Root Fi-
lesystem(im obigenBeispiel /dev/hda2 ). In diesemFalls sollte die LILO Konfigurationsdateiungefährfolgend
aussehen:


boot = /dev/hda2


install = /boot/boot.b


compact


image = /vmlinuz


label = linux


root = /dev/hda2


vga = ask


BeachtenSie bitte die Veränderungin der boot Zeile. Nach dem Aufruf von /sbin/lilo sollte man die Li-
nux Partition im Bootmanagerhinzufügenkönnen. DieseMethodesollte auchbei denBootmanagernvon anderen
Betriebssystemenfunktionieren.


5.4 Account einrichten


NachdemBootendesSystemsunddemEinloggenalsroot solltemansichalsersteseineneigenenAccounteinrich-
ten.FürdiesenZweckkannderBefehladduser verwendetwerden,zumBeispiel:
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# adduser


Login to add (^C to quit): ebersol


Full Name: Norbert Ebersol


GID [100]: 100


UID [501]: 501


Home Directory [/home/ebersol]: /home/ebersol


Shell [/bin/bash]: /bin/bash


Password [ebersol]: new.password


Information for new user [ebersol]:


Home directory: [/home/ebersol] Shell: [/bin/bash]


Password: [new.password] UID: [502] GID:[100]


Is this correct? [y/n]: y


adduser fragt nachverschiedenenDingen,wie demLoginnamen,demvollständigenNamen,derGruppenkennung
(GID), derBenutzerkennung(UID) undsoweiter. FürdiemeistenTeilekannmandieStandardeinstellungenverwen-
den.FallsSienichtmit derErstellungvonBenutzernaufUNIX Systemenvertrautsind,empfehleich Ihnendringend,
einBuchüberdieAdministrationvonUNIX Systemenzukaufen.Eswird beiderEinrichtungundderBenutzungdes
neuenSystemssehrhilfreich sein.


Man kannsich nun als neuerBenutzereinloggen. Mit denTastenAlt-F1 bis Alt-F8 kannmanzwischenden
virtuellen Konsolenumschalten,die esermöglichen,daßmansichmehrmalsvon derKonsoleeinloggenkann. Das
passwd Kommandokannbenutztwerden,um dasPassword desneuenAccountsfestzulegen;mansollteein neues
Password für denroot undfür jedenneuenBenutzer, denmanerzeugthat,festlegen.


5.5 Anpassungenfür Deutschland


Leidersinddie meistenUnix Programmnicht unbedingtfür die VerwendungderdeutschenUmlauteausgelegt. Um
für denAnfangwenigstensim ShelleinevernünftigeTastaturbelegungzu haben,solltemandie Datei˜/.inputrc


mit folgendemInhalt erstellen:


set meta-flag on


set convert-meta off


set output-meta on


"\e[1~": beginning-of-line


"\e[3~": delete-char


"\e[4~": end-of-line


EinigeLinux ProgrammenkönnendurchfolgendenEintragin /etc/profile angepaßtwerden:


export LANG="de_DE"


WeitereInformationenzur Anpassungvon Linux Programmenfür die Anwendungin Deutschlandfindetmanin der
GermanHOWTO.


5.6 Bücher und HOWTOs


Offensichtlichgibt es viele weitereDinge, die eingerichtetund konfiguriert werdenmüssen. Zu Linux sind eine
VielzahlvonBüchernundHOWTOserschienen.Außerdemgibt eseinegroßeAnzahlvonBüchern,diesichallgemein
mit Unix Systemenbeschäftigen.Im RahmendieserHOWTO könnennatürlichnicht alle Bücheraufgeführtwerden.
Ich erwähnedeshalbnur dievier für AnfängerambestengeeignetenBücher:
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� ZumThemaAdministrationallgemeinist dasBuchUnix SystemAdministrationvonzuÆleenFrischempfehlen,
dasbeiO’Reilly undAssociateserschienenist.


� ZumEinstieg in Linux undseineProgrammeist dasBuchLinux- Wegweiserzur InstallationundKonfiguration
vonMatt WelshundLar Kaufmangeeignet,dasebenfallsbeiO’Reilly erschienenist.


� EbenfallsanLinux EinsteigerrichtetsichdasBuchLinux- Installation,Konfiguration,AnwendungvonMichael
Kofler, dasbei Addison-Westley erschienenist.


� Mit der EinrichtungdesNetzwerkes beschäftigtsich dasBuch Linux - Wegweiserfür Netzwerker von Olaf
Kirch, dasauchbeiO’Reilly zubekommenist.


� FürAnwender, diedemEnglischnichtganzsomächtigsindunddeshalbeventuellmit denenglischenmanpages
derProgrammeProblemehaben,ist dasLinux AnwenderHanbuch zu empfehlen,dasbei LunetIX erschienen
ist.


NebendiesengedrucktenBücherngibt esvom LDP nocheinigeweitereBücher, diemanunter


sunsite.unc.edu:/pub/Linux/docs/LDP


findenkann.


Außerdemexistierenfür Linux einegroßeAnzahlvon HOWTOs. Diesebeschäftigensichjeweils speziellmit einem
Aspektvon Linux. Die HOWTOssindzufindenunter


sunsite.unc.edu:/pub/Linux/docs/HOWTO


EinigedieserHOWTOs,wie z.B. dieseHOWTO, die siegeradelesen,gibt esalsdeutscheÜbersetzungvom DLHP.
Diesekönnenvon


http://www.tu-harburg.de/dlhp/


bezogenwerden.


5.7 Fragenund Antworten


BeiderInstallationderSlackwarewurdedasCDROM LaufwerkdesRechnerserkannt.NachdemnachderInstallation
derRechnerneugebootetwurde, wird dasCDROM Laufwerknicht mehrerkannt.


DiesesProblemliegt darin begründet,daßbei der Installationwahrscheinlichein Kernelverwendetwurde,dasUn-
terstützungfür diesesCDROM Laufwerk enthielt. Allerdings wurdebei der Installationein KernelohneCDROM
Unterstützungausgewähltundinstalliert.


Um dasProblemzu behebenmußein neuesKernelkompiliert wird. Dieseserfolgt menugesteuertund sollte auch
für Anfängerkein Problemdarstellen.Wie diesesgenaugemachtwird, kannmanin derdeutschenKernelHOWTO
nachlesen,diemanunter


http://www.tu-harburg.de/dlhp/DE-Kern el-HO WTO.ht ml


findet.


Warumbricht der Compilermanchmalmit ’signal11: internal compilererror’ ab?


Diesesist in 99% aller Fälleein Hardwarefehler. MeistenskanndiesesProblemdurchdie Erhöhungder Waitstates
im BIOS gelöstwerden.MeistenskannmandasProblemauchdurchdasAbschaltendesProzessorCachesbeheben,
allerdingswird dadurchderRechnerdeutlichlangsamer. Die wirkliche UrsachedesFehlersliegt meistensin defekten
oderminderwertigenRAM Bausteinenbegründet.






